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reichen Verbesserungen, die auf üunsche und Anregungen der Rezensenten zurück-
gehen, bezeugen dıe Sachlichkeit und Bescheidenheit des großen Schweizer Theologen
un! Schriftstellers. Auf das umfangreiche KRegister ZU Lehrgehalt des Neuen Testa-
mentes Se1 besonders verwlesen., Eıs bıldet ıne gute Brücke ZU. Eınarbeıiten ın dıe
sogenannte Bıbeltheologie, deren Bedeutung heutzutage ımmer mehr erkannt wıird.
Wer dieses Kegister aufmerksam durchgearbeitet hat, wird mıt Interesse nach einer
umfangreichen „T’heologie des Neuen Testamentes“ sıch umsehen.

Z Stift St. Florian Dr. Johannes auC
Chrıstus, das und die Kırche. studien ZU  e JT’heologıie des Fpheserbriefes. Von

Franz Mussner. (TIrıerer Theologische Studien, Band.) Trier 1955, Paulinus-
Verlag,. Brosch. 17.80

Der Jjunge TrIerer Bibelgelehrte bietet uUuLs in der vorliegenden Habıliıtations-
schrıft ıne textanalytısch gut fundierte Kritik der sogenannten „gzNnNostischen Inter-
pretation” des Kpheserbriefes, der dıe protestantıschen Kxegeten Schlier (Christus
und die Kırche 1mMm Kph.) und K äsemann (Leib und e1ıb Christı) auf dem Wege der
motivgeschichtlichen Forschung gelangt 11, Die gründliche bıblısche und rel-
g1onsphiulosophische Bildung SOWI1E ıne sachlich saubere Arbeitsmethode haben e  e  AUS
den anfänglichen kritischen Studien einen wertvollen posıtıven Belıtrag ZUT Theologie
des Kpheserbriefes erstehen Jassen, nach dem die Kxegese VO.  _ heute noch öfter greifen
wird, zumal uch die jüngsten Handschriftenfunde verwertiet und iın der Lıteratur
die neuesten Titel reichhaltig angeführt und berücksichtigt sınd.

Die Abhandlung grupplert sıch dıe Zentralbegriffe VO. Kph und Kol. das All,
Christus, die Kirche, dıe teilweise untfer Außerachtlassung der Prioritätsfrage VOoO  - den
ben genannten Vertretern der Bultmannschule SErn als gnostisches Gedankengut
ın der Paulusliteratur angesehen werden. Kxegetisch exakt und klar analysıert der
Verfasser jJeweils die ın Frage kommenden Textstellen un:! S$1€e dann In Bezıehung
ZU  E ausführlich dargelegten problematischen gnostischen Anschauung und ZU. kos-
mıschen Schema, das dem Völkerapostel VO  - seliner jüdıschen Bıldung her geläufig
WAÄäar. In diesen Abhandlungen finden S1C. Glanzstücke, dıe nıcht 1U  E den Wissenschaft-
ler interessieren, sondern die uch aufschlußreich sıind für jeden Theologen, der das
Verständnis des KEpheserbriefes ringt, Die Krfüllung des Alls durch Christus
®) {f.), Die Anakephalaiosis (64 {f.), Die Somaekklesiologie Zum Schlusse
se]len Autor und Verlag e1gens gebeten, keine biblische Veröffentlichung vorzulegen
hne ausführliches atl und ntl. Stellenverzeichnis und hne sorgfältiges Namens-
und Sachverzeichnis. Beıides vermı1issen WIT diesmal, sehr zum Nachteil der Verwend-
barkeit des Werkes.

Stift St. Florian Dr. Johannes Zauner

Kirchengeschichte un! PatrologieBiseimfsstuhl un Kaiserthron. Von Hans Ulriıch Instinsk München 1955,Kösel-Verlag. Leinen 8.5  ©
Die Würde und der G(.lanz, der auch heute noch in der Liturgie und bei anderem

öffentlichem Auftreten die Träger bischöflicher G(Gewalt umgibt, ist. das KErgebnis einer
jahrhundertealten Eintwicklung. Auf diese haben relig1öse, kulturelle, profane, kırch-
lıche,; ber uch staatliche EKElemente mannıgfachen Einfluß S!  ININEN., Der hohe
weltliche KRang mıt vielen Vorrechten und außeren Zeichen wurde ja den Nachfolgern
der Apostel durch Konstantın den Großen zuteil, nachdem sich dem ott der
Christen und seiner Kırche immer mehr zugewendet hatte Wenn uch dieser bedeu-
tende Herrscher einem Wendepunkt der Geschichte selber weıthin noch vVvonxn ZAasaro-
papıstischen Auffassungen befangen ZEWESCH se1ın Inas, 1m Konzil Nizäa nahm
ZU. siıchtbaren Ausdruck selner Gesinnung doch TST auf dem für iıhn bereitgestellten
kleinen, ber vergoldeten sessel Platz, nachdem dıe Bischöfe ıhn durch Wiınken dazu
veranlaßt hatten. Bıs ZU. „g 107108S1SSIMUS papa ,  .. w1e das Sendschreiben der Synode
VO:  - Arles 1mMm Jahre 314 schon Papst Sylvester anspricht, können WIT die äußere
Entwicklung ın anschaulicher Weise durch die vorliegende Studie verfolgen, Wenn uch
der Verfasser noch keine endgültigen Krgebnisse bieten ll und seine Erkenntnisse
bescheiden als Stückwerk bezeichnet (S 8)
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Wohltuend fällt hei der SaNnZeI Darstellung jene objektive Kritik auf, die auch
ın legendenhaft ausgeschmückten Berichten noch den wahren Kern suchen bereıt
ıst der Fragen Hen läßt, wWeLNn S1€e nıcht völlig geklärt werden können, trotzdem 1m
Anmerkungsapparat einmal mehr dıe negatıven Stimmen zitiert. werden S 114,
Anm.3). In einer Zeıt, dıe manche Konfliktsstoffe für das Verhältnis Kirche und Staat
bırgt, erweist sıch dıe Lektüre dieser sorgfältig und dabeı doch aqaußerordentlich knappen
Untersuchung als besonders empfehlenswert. Dabeı muß I1a uch selber noch nicht
Z einer nach allen ®eiten hın gültigen Lösung des Problems vorgestoßen se1N, ob
denn die durch Konstantın erfolgte und hıs heute fortwährende „Nobilitierung der
Hırten des Schafstalles Christ1i“” ın jeder Hinsıcht eın wirklicher Segen für die Kıirche WAäar,:

Lınz d d DDr. Josef Lenzenweger S  X
Die Entfaltung der päpstlichen Machtstellung 1 frühen Mittelalter VO Gregor

dem Großen bıs ZU.  r Mıitte des elften Jahrhunderts. (Geschichte der Päpste VO den
Anfängen bhıs Mıtte des zwanzıgsten Jahrhunderts.) Von Franz XMaver Seppelt.
Zweıiıter and Zweıte, neubearbeıtete Auflage. München 1955, Kösel-Verlag.
Leinen D

VWiıe eın dunkler Waldgürtel zwıschen grünen Wiıesen und Feldern hegt das
Frühmittelalter VOLr IMSKP Aufklärendes Licht der Wahrheıt in diese wenig erhellte
Periode uch der Kırche, besonders der Geschichte der Päpste, bringen, ist die
Aufgabe des zweıten Bandes der nunmehr wıeder Deu aufgelegten Papstgeschichte
VO. Seppelt. ImponierendnPersönlichkeı:ten w1€ Gregor der Große, Nikolaus 1
Gregor un Silvester hervor. Eng verwoben WAar das Schicksal der römischen
Kiıirche mıt dem Geschehen 1m Abendland, nachdem sich die endgültige Abkehr des
Morgenlandes schon ımmer mehr durch Monotheletismus, Ikonoklastenstreıt und
Auseinandersetzung das lioque abgezeichnet hatte Die Päpste sahen sich -
Schaffung eines eigenen, immer selbständiger werdenden Kıirchenstaates durch die
Ereignisse veranlaßt. Vielfach standen S1e schutzlos da, dem Treiben dunkler Kräfte, VOoOr

Jlem VO. Adelsparteıen W1e der Frangipanı und Pierleon und später der Tuskulaner
un! Kreszentier, ohnmächtig ausgeliefert. W enn der Patrıcıus Romanorum und
spater der Imperator 1mM eigenen Bereich kämpfen hatte, dann mußte oft cie Haupt-
kırche der Christenheıit schwer miıtleiden; Vertreibung, lendung‚ Gift, Mord un!
Ehebruch scheinen der Tagesordnung sSe1N.

In der bewährten Weılse, mıt ohl abgewogenem Urteil, Wahres VOo Falschen,
Sicheres VO. Unsicheren aufrichtig und klar scheidend, legt der gelehrte Verfasser
die Ereignisse VOFL uns hın. Er kennt dıe Quellen und hat dazu eiıne umfangreiche
Liıteratur eingesehen, ja die Mühe nıcht gescheut, selbst einschlägıige Dissertationen
durchzusehen. mmer bleibt vorsichtig und ist uch dort noch zurückhaltend,
anderen dıe Angelegenheıit schon völlig geklärt scheint (z Einhard-Stelle über die
Krönung Karls des Großen). Darum freuen uns uch über das Erscheinen dieses
zweıten Bandes aufrıchtig (siehe DSeI«c Stellungnahme ZU ersten and ın dieser
Zeitschrift 103 11955], D 2 Diıe offene Darlegung der Verhältnisse WIT! hne irgend-
eınen Schatten unerlaubter Tendenz und Schönfärbereı doch einer lebendigen
Apologie der Kıirche, deren Eindruckskraft sich laikale und klerikale Leser nicht
entziehen können.

Liıinz DDr. Josef Lenzenweger
Reformatorische Einheıt. Das Schriftverständnıs be1 Luther un alvın. Von

Hermann Noltensmeler. 95.) Graz-Köln, ermann Böhlaus Nachtf£. Kart. SM n
In der vorliegenden Studie legt der frühere Superintendent der Confess10 Helvetica

für Österreich aus den Schriften und Außerungen Luthers un! Calvıns ın einer wılıssen-
schaftlıch exakten Weise deren Schriftverständnis dar. Beim Wittenberger schlägt
mehr das emotional-erlebnishafte Element durch, während WIT beiım Genfer doch eıne

In anerkennenswertergrößere Gehaltenheit und Verstandesbetontheit spuren.
lichkeit zeigt der Verfasser auf, w1€e beıde 1m verhängnisvollen Zirkel zwischen Schrift
und Geist hängen S und 62) Zum Schlusse vergleicht der Verfasser, dem offenbar
die Betonung des Gemeinsamen ın den beiden Bekenntnissen ıne Herzenssache ıst,
w1€e weıt eıne bereinstiımmung festgestellt werden kann. Beide sınd S1C. einıg, daß
die Schrift als Gottes Wort inspi’riert is?‚ wenn auch iıhre Haltung gegenüber dem


